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Stichwortartiger Überblick Mitglieder Migrationsbeirat


Einschätzung 

der Lage
Schwierigkeiten 

und Probleme
Kriterien

         -                           +
Anforderungen 

an das Konzept
Persönlicher Beitrag 

1.


· Ältere Migranten haben häufig finan​zielle/materielle Prob​leme. 

· Jugendliche sind ar​beitslos, flüchten in Kri​minalität und Drogen.
· Jugendliche überwie​gend nicht motiviert, 

· negative Schulerfahrun​gen,

· keine Unterstützung durch Eltern, keine Aus​bildungsplätze
es fehlt Moti​vationsarbeit durch Lehrer, 

Eltern können ihre Kinder in den Schulen nicht fördern
Integration im Kindergarten/Schule

Mitarbeit der Migranten als Ehrenamtliche fördern
· Aussagen zur Ju​gendarbeit und zur Ausbildungsplatzsi​tuation 

· Hilfen für Rentner

· Maßnahmen, damit die Bürokratie besser verstanden werden kann. 
Mitarbeit bei der Entwicklung des Leitfadens

2.





· Erstellung und Mitarbeit an wissenschaftlichen Integ​rationskonzepten.

· Information über Auswan​derung- und Ausreisemo​tive.

· Mitarbeit an Befragungen von Migranten. 

3.
· Je höher der Bildungs​grad, desto geringere Eingliederungsprobleme.

· Hohe Erwerbslosenrate

· Fehlende und nicht an​erkannte Berufsab​schlüsse

· Geringe Sprachkennt​nisse bei Eltern
· Geringe Chancen von Langzeitarbeitslosen auf dem Arbeitsmarkt.

· Keine Integration durch Teilhabe am Erwerbsle​ben.

· Wenig Möglichkeiten zur Qualifizierung 


Derzeitige Schulstruk​tur, Lage auf dem Ar​beitsmarkt
Gesellschaftli​che Eingliede​rung von Zu​wandern för​dern und for​dern

Integration ist Chefsache
· Einbindung von Per​sonen mit Migrati​onshin​tergrund

· Erfahrungen ande​rer Kommungen

· persönlicher Bei​trag

· langjährige Erfah​rung im Bereich Migration, Recht und Integrati​ons​fragen


4.
· Zu wenig Integrations​kurse in der Fläche des Landkreises

· fehlende Fahrtkosten​erstattung


· Junge Migranten und weiterführende Schulen

· keine besonderen För​dermöglichkeiten

· Schwierigkeit, Ausbil​dungs- oder Arbeitsplatz zu finden
schlechte Ausbildungs- und Ar​beits​marktsi​tuation für Migranten

fehlende Qualifikation wegen ge​schlossenem Schulsystem
kostengüns​tige Sprach​förde​range​bote

muttersprach​liche Ärzte

MitarbeiterIn​nen in Ämtern mit Migrati​onshin​tergrund 
Interkulturelle Öffnung der Regeldienste 
Training interkultureller Kom​petenz 

5.
Kinder und Jugendliche werden in Jugendverbän​den gut integriert, das regelmä​ßige Miteinander fördert die Sprache und Kultur.
Die Migranten sind oft unter sich und sprechen nur ihre Muttersprache
Eltern kön​nen oft Mit​glieds​bei​träge in Ver​einen nicht aufbringen
zwanglose Be​gegnungen können Integ​ration fördern
· Sprachförderung

· Nachbarschaftshilfe

· Patensystem

· Interkulturelle Ver​anstaltungen 
Beteiligung an der Organisa​tion von möglichen Veranstal​tungen des Migrationsbeirates

6.
· Sehr unterschiedlich

· Herkunft, Kultur, Aufent​haltsstatus, Beschäfti​gungsstatus

· Hohe Arbeitslosenquote, Langzeitarbeitslose

· Relativ hoher Anteil häuslicher Gewalt in Familien
· Reserviertheit der Deut​schen 

· Strukturelle Fremden​feindlichkeit

· Fehlende interkulturelle Kompetenz 

· Schlechter Zugang zu Informationen 

· Besondere Konzepte bei Trennungen
mangelnde Aufnahmebe​reitschaft bei den Einheimi​schen 

ungünstige Unterbringung

ungeklärter Aufenthalts​status 

fehlender Zugang zu Bildung und Beratung

materielle Situation 
frühe Betreu​unsmöglich​keiten

geschlechts​differenzierte Integrations​kurse (teil​weise)

Einbindung in örtliche Vereine

Fortbildung von MitarbeiterIn​nen der Ver​waltung 

mehr Einsatz von Übersetze​rInnen 

Beschäfti​gungschancen verbessern
· Integrationsbereit​schaft von allen Sei​ten 

· Förderung der Integ​ration durch die Ver​waltung

· Situation der Migran​tinnen berücksichti​gen
Blick auf Aspekte der Situatio​nen von Migrantinnen in Zu​sammenarbeit mit den in dem Bereich tätiger Stellen organi​sieren

7.
Bei den Grundbedürfnissen erscheint auf den ersten Blick die Lage im Allgemei​nen gut. Genauer betrachtet wird man das Gegenteil feststellen. Migranten leben isoliert , sind wenig an Kon​takten mit der einheimischen Bevölkerung interessiert, nehmen an keinen Freizeit​aktivitäten teil. Das Entge​genkommen der Bevölke​rung gegenüber den Migranten ist sehr verhalten.
· Mangelnde Sprachkom​petenz  der Migranten

· Probleme der Kinder in der Schule

· Eltern können Kindern nicht helfen und sind überfordert. Dadurch er​geben sich Benachteili​gungen

· Keine flächendeckende sprachliche Förderung im Landkreis

· Fehlende Sprachkom​petenz auch bei den Er​wachsenen lässt eine Teilnahme am öffentli​chen Leben nicht zu 
Integrations​arbeit kann nicht nur durch Ehren​amtliche ge​leistet werden
flächende​ckende Sprachförde​rung

Sprachkurse für Erwachsene als Pflicht

Hausaufgaben​hilfe

mindestens zweijähriger Kindertages​stättenbesuch (Pflicht)

Integration bringt bessere Chancen
· Sprachförderung für alle Altersgruppen

· Kindertagesstätten​besuch (verpflich​tend)

· Gesundheitsförde​rung

· Bonusprogramme für Mitgliedschaften in Sportvereinen


Weitere Mitarbeit bei der Ent​wicklung der Leitlinien
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